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I N T E R V I E W

RhÄ: Frau Doktor John-Mikola-
jewski, mit der Diskussion über das
Arbeitszeitgesetz (ArbZG) und der
damit verbundenen Forderung nach
Anpassung an das Urteil des Eu-
ropäischen Gerichtshofes (EuGH)
ist die Diskussion über Arbeitszeit-
gestaltung und flexible Arbeitszeit-
modelle im Krankenhaus wieder in
Gang gekommen ...

John-Mikolajewski: Die Grün-
de, warum die Diskussion über Ar-
beitszeitmodelle wieder neu geführt
wird, sind vor allem in der Suche
nach Einsparmöglichkeiten durch
eine effiziente Arbeitsorganisation
und in den Bemühungen zur Um-
setzung des ArbZG zu sehen. Das
Arbeitszeitgesetz ist am 1.7.1994 in
Kraft getreten und hat ab dem
1.1.1996 in vollem Umfang Gültig-
keit für die Beschäftigten im Kran-
kenhaus. Es regelt die Höchstar-
beits- und Mindestruhezeit. Die
Höchstarbeitszeit beträgt gemäss 
§ 3 ArbZG acht Stunden. Die Kran-
kenhäuser in Nordrhein-Westfalen
müssten derzeit jedoch circa 5.000
Ärztinnen und Ärzte zusätzlich ein-
stellen, damit sie die Arbeitszeitbe-
stimmungen einhalten können.

RhÄ: Können auch flexible Ar-
beitszeitmodelle dazu beitragen,
dass das Arbeitszeitgesetz eingehal-
ten wird?

John-Mikolajewski: Innovative
Arbeitszeitmodelle leisten einen
wichtigen Beitrag, gesetzeskonfor-
me Arbeitszeitgestaltung im Kran-
kenhaus möglich zu machen. Sie ha-
ben darüber hinaus weitere positive
Effekte wie eine höhere Arbeitszu-
friedenheit, Effizienz- und Qua-
litätssteigerung sowie Beschäfti-
gungseffekte durch Überstunden-
abbau. Darüber hinaus lassen sich
Freiräume für soziale Aktivitäten
schaffen. Kurzfehlzeiten werden re-
duziert. Für besonders wichtig halte
ich den Abbau gesundheitlicher Be-
lastungen und nicht zuletzt die bes-
sere Vereinbarkeit von Familie und
Beruf durch solche Modelle.

RhÄ: Wie sehen solche innovati-
ven flexiblen Arbeitszeitmodelle
konkret aus?

John-Mikolajewski: Einen klei-
nen, aber wichtigen Teil derartiger
innovativer flexibler Arbeitszeitre-
gelungen stellen Teilzeitmodelle
dar. Dabei kann es sich um eine
Tätigkeit an drei aufeinanderfol-

genden Wochentagen handeln – mit
oder ohne Rufdienst. Denkbar ist
auch die Aufteilung von zwei Voll-
zeitstellen auf drei Kolleginnen und
Kollegen. Eine Variante ist auch das
Jobsharing, bei dem die Erledigung
der gesamten für eine Vollzeitstelle
anfallenden Arbeit durch zwei als
Team arbeitende Fachärztinnen ge-
währleistet wird. Die breite Ein-
führung flexibler Arbeitszeitmodel-
le erfordert organisatorisches Um-
denken und Geschick sowie ein en-
gagiertes Mitwirken aller Verant-
wortlichen und Betroffenen.

RhÄ: Werden flexible Arbeits-
zeitmodelle vorrangig von Ärztin-
nen gefordert?

John-Mikolajewski: Eine aktu-
elle repräsentative Befragung der
Krankenhausärztinnen und -ärzte
in Berlin hat ergeben, dass Ärztin-
nen ein größeres Interesse an sol-
chen Modellen haben als Ärzte.
Interessant übrigens auch, dass das
Interesse bei Singles und bei Mitt-
dreißigern relativ ausgeprägt ist.

Mit PD Dr. Vera John-Mikolajewski
sprach Karola Janke-Hoppe.

„Ärztinnen brauchen 
flexible Arbeitszeiten“
Anlässlich des Symposiums „Unsere Gesellschaft braucht Ärztinnen“ kürzlich in Essen
sprach das Rheinische Ärzteblatt mit der Essener Radiologin PD Dr. med. Vera John-
Mikolajewski, Vorstandsmitglied der Ärztekammer Nordrhein. Sie ist Vorsitzende des Aus-
schusses „Berufliche Angelegenheiten von Ärztinnen“ bei der Ärztekammer und nordrhei-
nische Vertreterin der Ständigen Konferenz „Ärztinnen“ bei der Bundesärztekammer.

PD Dr. Vera John-
Mikolajewski
wirbt für flexible
Arbeitszeitmodel-
le. Die Nachfrage
bei den Ärztinnen
ist groß.
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Informationen zu beruflichen Belangen 
von Ärztinnen sind erhältlich bei: 
PD Dr. Vera John-Mikolajewski, Vorsitzende des Ausschusses 
„Berufliche Angelegenheiten von Ärztinnen“ der Ärztekammer Nordrhein
Tel.: 0201/ 723-2070 oder 2077, Fax: 0201/7235930

Dr. Annegret Schoeller, Referentin bei der Bundesärztekammer, 
zuständig für den Ausschuss und die Ständige Konferenz „Ärztinnen“, 
Tel.: 0221/4004-452, Fax: 0221/4004-455

Deutscher Ärztinnenbund, Sekretariat, Herbert-Lewin-Str. 1, 50931 Köln,
Tel.: 0221/4004-540, Fax: 0221/4004-541


